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Taxonomische Übersicht der Gattung Ankyra FoTT 1957 
(Characiaceae, Chlorococcales) 

Taxonomicky prehled rodu Ankyra FOTT 1957 

Bohuslav Fott 

.Fo'l'T B. (1974) : Taxonomische Übersicht der Gattung Ankyra FoTT 1957 (Oharacia­
cecie, Ohlorococale8). - Preslia, Praha, 46: 289 -2~H). 

The genus Ankyra FOTT contains those former representatives of the genera Oharacium, 
Schroederia and Lambertia which possess a cell waJl composed of two equal parts. Their 
fusiform or cylindrical cells taper gradually from the centre to a lang narrow bristlö 
at each end. One bristle is Aimple, the other bifurca.te like an anchor, or bearing 
shovel-shaped structure. The s1x species within the genus are differentiated in the 
identificatory keys and each is described and illustrated. The genus exhibits probably 
a cosmopolitan distribution, but until now only species from the USA and Europe have 
been oncount.ered . 'lhey thrive in the plankton of ponds and lakes, but uccasiona.lly 
are able to affix to a substratum by means of the adhesive appendages on the bristle. 
1'he appondages rnay vary consiuerably in culture, diminishing or completely dis­
appoaring (e.g. in A. judayi). 
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Unter dem Gatt ungsnamen Ankyra teilte ich (FoTT 1957) diej enigen 
8chroederia-, Oharaciuni- und Lambertia-Arten ab, deren Zellwand aus zwei 
annähernd gleich grossen Teilungsstücken besteht und deren Zellen deutlich 
heteropolar, d . h . an beiden Enden verschieden gestaltet sincl. Die Aufstellung 
einer neuen Gattung erwies sich als praktisch, da die erwähnten Gattungen 
viele Arten umfassen und die Gattungsabgrenzung in manchen Fällen sehr 
schwierig, ja sogar unmöglich war. Alle Ankyra-Arten entsprechen der fol­
genden Gattungsdiagnose: 

Zellen spindel- oder walzenförmig, an beiden Enden in lange Stacheln verjüngt. Der eine 
Stachel einfach, der andere in einen zweiarmigen Anker gespalten oder zu einem flachen Spatel 
verbreitert; mitunter kann der Anker verkümmert oder gar nicht ausgebildet sein. Zellwand 
zweiteilig, die beiden Teile annähernd gleich gross, in der Mitte der Zelle verbunden. Chloroplast 
\\'andständig, in der Leitart mit einer Zentralverdickung, ein Pyronoid führend. Vermehrung 
durch Bildung von Zoosporen, die sich zu vegetativen Zellen entwicklen. Auch kugelige Aplano­
sporen bezw. Dauersporen werden gebildet. Leitart Ankyra ancora (G. M. SMITH) FoTT. Jnsgefamt 
umfasst die Gattung 6 Arten. 

Vorkommen: Im P lankton von Teichen und Seen, wahrscheinlich kosmopolitisch. 

Bestimmungssch i üssel der Ankyra-Arten 

la. Das eine der beiden Zellenden mit einem ankerförmigen Gebilde versehen 
2a. Chloroplast mit einer in der Zellmitte befindlichen Verdickung, in der das Pyrenoid 

liegt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1. A. ancora 
2b. Chloroplast plattenförmig, wandständig 

3a. Zellen ohne Stigma und kontra.ktille Vakuolen 
4a. Beide Zellwandstacheln glatt ............................. . ........ 2. A. }uday1· 
4b . An dem den Anker tragenden Stachel noch ein Dorn vorhanden ...... 3. A. calcifera 

------
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3b. Zellen mit Stigma und kontraktilen Vakuolen ... .. ....... .. .. ........ 4. A. ocellata 
lb . Das eine der beiden Zellenden mit einem spe.tel- oder la.nzettartig'en Gebilde versehen 

5e.. Stachelende spatelförmig . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5. A. spatuli/era 
öb. Stachelende 1anzettenförmig ...... . .................. .. .... . ...... 6. A. lanceolata 

/ 
1 

b d 

/ 

~------' ~ 
e 

Fig. l. ·- A11kyra ancora (G. l\f. SMITH) FoTT forma ancora. - a: Gesamtbild der Zelle, von der 
Seite geseheu. Im Zellinnern der in der Mitte verdickte Chloroplast mit kugeligem Pyrenoid . 
Darunter der Kern. Oben und unten je eine Zellsaftvakuole. Hie und da Volutingranula (Po l>·­
phosphatkörnchen). - b : Zelle in Richtung der Symmetrieebene gesehen. B e i dieser Lage is t de r 
Anker in Frontalans icht ersichtlich. Arme <los Ankers als gebogene Stäbchen ausg bildet. -
c: Chloropla. t mit breiten , der Zellwand anliegenden Lappen. - d : Zoosporenbildung . - e: .Frei ­
werden von Zoosporen. - / : eine Zoosp ore mit den üblichen Organellen. - g: die zur Ruho 
kommende Zoospore mit zwei protoplasmatischen Ausliiuforn. - h : der am Scheitel nt steh endc 
Ausläufer wird zum „Anker", der an der Blil.sis zum „Schnabel" . - Ori~. 
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l. Ankyra ancora (G. M. SMITH) FoTT 1957 

Zellen bilateral symmetrisch, an der einen Seite gerade, spindelförmig, an der 
anderen bogenartig gekrümmt. Der eine Stachel ist einfach, länger, der 
andere kürzer, mit zwei Ästchen, die einem Anker ähnlich sind. Arme des 
Ankers gerade oder gebogen, mitunter können sie verkümmert oder ganz 
reduziert sein. Zellwand zweiteilig, die Hälfte mit dem gabeligen Stachel 
immer grösser als die mit dem einfachen. Chloroplast im Prinzip wand­
ständig, jedoch in der Mitte verdickt und daselbst ein Pyrenoid führend. 
Ober- und Unterteil des Chloroplasten in breite, wandständige Lappen zer­
teilt. In den Hohlräumen der Chloroplastenteile je eine Zellsaftvakuole. 
Kern unter dem Pyrenoid in jener Zellhälfte, die den Anker ausbildet,. 
Vermehrung durch Bildung von 4 - 8 Zoosporen , die die Organisation einer 
Chlorophyceen-Zoospore aufweisen. Die zur Ruhe kommende Zoospore bildet 
polar zwei protoplasmatische Ausläufer, die eine feste Zellwand ausscheiden. 
Zuerst bildet sich am Scheitel der Zoospore der verzweigte Stachel aus, 
später entsteht an der Basis der einfache. Ausserdem entstehen grössere 
Dauersporen, die sich an der Wasseroberfläche epineustisch als eine grüne 
Haut ansammeln und mit dem Wind als Drift ans Ufer herausgechleudert 
werden; dort werden sie trocken auf dem Luftwege weiter verbreitet (FoTT 
1954). 

forma ancora Fig. 1, Fig. 5a. 
Syn.: Schroederia setigera LEMM. var. ancora SMITH 1926 (Basionym). - Schroede1·ia ancora 

SMITH 1933. - Gharacium ancora (SMITH) FoTT 1942. 
Die bogenartige Anordnung der Arme des Ankers ist aus der Abbildung 

ersichtlich. Missbildungen des Ankers, die regelmässig in wachsenden Popu­
lationen der Alge zu finden sind, wurden als Lambertia mystacina HoRTO­
BAGYI et NEMETH (1963) beschrieben. Junge Zellen mit nicht völlig ausge­
bildeten Chloroplasten sind schwer von A. judai (SMITH) FoTT zu unter­
scheiden. Ze1lenlänge samt Stacheli1 bis 70 µm. 

Vorkommen: Im Plankton von Seen und Teichen weit verbreitet. Klassische Lokalitäten 
s ind im Seegebiet von Okeboji. Iowa, USA (G. M. Sl\HTH 1926), ich konnte die Alge in ~een 
·wiscon sins wiederfinden (Lake Monona bei Madison, Yellowstone Dam in S. 'Visconsin, leg. 
Fott. 1969). Im Plankton und Neuston m Clear Lake, California (nach mündlicher Mitteilung 
von dr. P. Javornicky). In Europa erstmals in Teichen Böhmens von mir beobachtet im Plankton 
ode r Neuston bildend (FüTT 1942, 1954, 1957). Die Alge ist in Südböhmen überall verbreitet, 
besonders in Aphanizomenon-Teichen. Spätere Funde aus Ungarn (HüRTOBAGYI 1973). 

forma issnjevii (KISELEV) FoTT, comb. nova Fig. 2 
Ba s.: Gharariu,m Jssajevii KISELEV, Trans. Uzbekistan Inst. Trop. Med. l : 78, ta.b. 3, 1931. 
S y n.: Lambertia 1 ssajevii (K1sSEL.) KoRSCHIKOV 1953. 

Unterscheidet sich nur durch grössere Ausmasse: Material aus der Sowjet­
Union: Zellenlänge bis 114 µm, Zellenbreite bis 14 µm. Material aus Böhmen: 
Zellenlänge bis 150 µm, der einfache Stachel bis 62 µm , der gabelige bis 
32 µm lang. 

Vorkomm e n: Teiche in Uzbekistan, Sowjet-Union (KISELEV 1931, KonsCHIKOV 1953). 
Künstliche 'Vasseransammlung der Moldau, der sog. Podbaba-Kanal bei Prag, leg. Z. Cyrus. 

forma spinosa (KORSCHIKOV) FoTT, comb. nova Fig. 3 
Bas.: Lambertia I ssajevii (KrsEZ.) KoRSCHIK. var. spinosa KoRSCHIKOV, Vizn. prisnov. vodo­

rost. URSR„ Protococcineae, p. 192, Fig. 135, 1953 (Ikonotypus). 
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Unterscheidet sich nur durch flache, blattartige Erweiterung der Arme des 
Ankers. Ausmasse: 52 - 90 x 6 - 12 µ.m. 

Vorkommen: Bei Charkow, Kursk und Rostow,UdSSR (KoRsCmKov 1953). 

a 
c 

Fig. 2. - Ankyra ancora (G. M. SMITH) FOTT forma iBsajevii (KISEL.) FOTT. Unterscheidet sich 
von der f. ancora nur durch grössere Ausmasse. - Umgezeichnet aus einer Skizze von weila.nrl 
Prof. Z . Z. Cyrus. 
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2. Ankyra judayi (G. M. SMrrH) FOT'r 1957 Fig. 4, Fig. 5b 
Syn.: Schroederiajudayi G. M. SMITH 1916 (Basionym). - Oharacium gracile SCHILLER 1924. -

Lambertia ju.dayi {SMITH) KoRSOBIKOV 1953. - Lambertia judayi va.r. microspina HORTOBAGYI 
1960. - Lambertia mystacina HoRTOBAGYI et NEMETH 1963 p. p. 

Zellen spindelförmig, langgestreckt, meist gerade, bisweilen auch etwas 
gekrümmt, nach unten einen Stiel bild nd, der mit einem gab ligen Anker 
versehen ist. Chloroplast plattenförmig, wandständig, mit einem Pyrenoid. 
Kern bei dem Pyrenoid, in der unteren, mit dem Anker versehenen Zell-

F ig. 3. - Ankyra ancora (G. M. SMITH) FoTT forn1a spinosa (KoRSCH.) .FoTT. - a, c, f: vegetative 
Zellen . - b, h : Zoosporenbildung. - d: Zoospore. - e: Einzelheiten des apikalen Stachels und 
der _ n~e rausbildung. Die Arme des Ankers sind flach. - g : in zwei Stücke zersprengte Zellwand. 
Nach KonscmKov (1953). 

hälft . V crmehrung wie bei d r Leitart. usserclem planosporenbildung, 
die dadurch zustandekommt, dass der Zellinhalt als eine Kugel aus der in 
zwei Stücke zersprengten Zellwand austritt. Manchmal, besonders in Kul­
turen, kann der Anker teilweise bis völlig verkümmert sein. Ausmasse: 
Gesamtlänge der Zellen samt Stacheln 30 - 60, selten 80 µm, Zellbreite 
2- 5 µm. 

Vorkommen: Wahrscheinlich kosmopolitisch, in Plankton von Teichen und Seen die ver­
breitetste Art. Die klassische Lokalität hegt in Wisconsin, USA, wo ich sie selbst im Jahre 1969 
rekognoszieren konnte (Lake Mf'lndota., Monona und andere Seen). Ferner entdeckte ich sie in 
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Seen im Staat Washington (Cranberry Lake , Campbell Lake u. a.). Sonst fand ich sie überall 
in böhmischen Teichen. Auch in Polen ist sie verbreitet (meine eigene Funde, SIEMINSKA 1967). 
Weitere Funde: Ungarn (HORTOBAGYI 1959, 1960, 1962, 1973), DDR (HEYNIG 1972), BH,D (meine 
nichtveröffentlichte Funde aus dem Seengebiet von Holstein um Plön im J. 1957 und aus dem 
Dechsendorfer Teich bei Erlangen). Schweizer Seen (Zür1cher See, PAVONI 1963 und meine Funde 
in verschiedenen Seen im J. 1966 und 1970), Schweden (WILLEN 1959, 1962), Dänemark (NYGAARD 
1945). Seen um Windermere in Lake District, England (eigene Funde im J . 1960, SwALE et 
BELCHER 1964), Fluss Lee und Oak Mere (SWALE 1968). Die Angabe über das Vorkommen in 
Tanganika, Afrika, von VAN MEEL (1954) benötigt eine B estätigung, es ist jedoch sehr wahr · 
scheinlich. 

A nkyra judayi ist die am besten bekannte Art der Gattung, die sehr oft 
im Freien gefunden und studiert wurde; ausserdem gelang es, die Art spe­
ciesrein zu kultivieren . Die in der Minerallösung gezüchteten Algen (es wurde 
Bold Basal Medium mit Erddekokt benützt, FoTT 1 965) behalten ihre 
spindelförmige Gestalt, aber vermindern sich beträchtlich. Es kommt nicht 
darauf an, ob sie in durchlüfteten oder in Erde-Wasser-Kulturen ohne 
Durchlüft ung gezüchtet werden. Während in der Natur die Zellenlänge 
zwischen 30 - 60 (selten bis 80 µm) und die Zellenbreite zwischen 2 - 5 µm 
schwankt, behalten die kultivierten Zellen ihre Zellenbreite (3 ,4 - 5 µm) 
ohne Veränderung, nur ihre Länge samt Borsten ist kleiner (höchstens 45 µm ). 
Der Protoplast weist keine Veränderungen auf. Der Chloroplast bleibt wand­
ständig, plattenförmig, gelegentlich bilden sich kleine Zellsaftvakuolen mit 
Körperchen , das Pyrenoid ist deutlich und der K ern befindet sich in der 
Zellhälfte, die den Anker trägt. Dieses Gebilde, der Anker, verschwindet 
jedoch in den Kulturen fast völlig.Nur selten sind in Kultur Zellen zu finden, 
die einen typischen Anker aufweisen, der für die im Freien wachsenden 
Zellen charakteristich ist. Deshalb kommt es in der Natur, wo auch ankerlm;e 
Zellen entstehen können, zu einer Verwechslung von A nk yra mit V ertretem 
der Gattung Schroederia, deren Zellen an beiden Polen gleichgestaltet sind. 
Trotzdem ist die den Anker ursprünglich tragende Zellhälfte gut zu erkennen, 
da mit diesem nun ankerlosen Zellende die Zellen in stationären Kulturen 
am Glasboden oder Detritus haften. Offensichtlich ist das Ende dieser Borste 
klebrig und nicht selten ist ein aus ihr austretender Schleim faden zu beo­
bachten. Auch teratologische Gebilde, die eine dreieckige Gestalt annehmen 
und mit drei Stacheln versehen sind, können sich ausbilden. Die Vermehrun~ 
geschieht in Kulturen sowie im Freien durch Zoosporen. Diese bilden sich 
zu 4 oder 8 immer während der Nacht und tagsüber sind nur die in unbe· 
wegliche Zoosporen geteilte Protoplasten oder die zur Ruhe kommenden 
Zoosporen zu sehen. Bei der Zoosporenbildung wird die Zellwand in zwei 
gleich grosse Teilstücke zersprengt. Die Keimung erfolgt in der bei der Leit­
art beschriebenen Art und Weise (Fig . 4 : j) . In Kulturen wurde auch die 
Bildung von grossen Aplanosporen beobachtet (Fig. 4 : k, l) . Sie entstehen 
dadurch, dass der ganze Protoplast aus der gesprengten Mutterzellwand 

Fig. 4. - Ankyra judayi (G. M. SMITH) FOTT. - a: Zelle von einem natürlichen Standort (aus 
einer Talsperre ). - b-f: Zellen aus Kulturen. - b : Zelle, die morphologisch der im Freienge­
fundenen Zellen entspricht. Anker gut ausgebildet. - c, d, e, f : Zellen, die in Kultur den Anker 
verloren haben, die Polarität der Zellen (durch die Lage des Kerns gekennzeichnet) ist jedoch 
erhalten geblieben. - g: Zoosporepbildung, Geisseln nicht ge:;eh en. - h : entleerte, in 2 Stücke 
zersprengte Mutterzellwand. - i: Zellen mit dem klebrigen Stachel (an dem Anker reduziert. 
worden war) am Detritus haftend. - j: zur Ruhe kommende Zoosporen, eine davon die Stacheln 
ausbildend. - k: Austritt des Zellinhaltes bei der Aplanosporenb.ildung. - l : fre ie Aplanaspore. -
Orig. 
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austritt, sich mit einer neuen Zellwand umgibt und eine Dauerspore (Hypno­
spore) umwandelt. Wahrscheinlich geraten solche Dauersporen, mit einer 
unbenetzbarer Schleimhaut umhüllt, zur Wasseroberfläche und sammeln 
sich dort epineustisch an (vgl. FoTT 1954). 

3. Ankyra calcifera (KISSELEV) FoTT 1957 
S y n.: Lambertia calcif era KISSELEV 1955 

Fig. 5: d 

Zellen spindelförmig, jedoch gebogen, am Scheitel einen geraden Stachel 
tragend, am gegenständigen (hinteren) Zellende verjüngt und mit einem 
Anker versehen. Protoplast wie bei Ankyra ancora gebaut, auch die Zwei­
teilung der Zellwand nach dem Ausschwärmen der Zoosporen deutlich . Zell­
wand des mit dem Anker versehenen Teils einen mächtigen, leicht gebogenen 
Stachel tragend. Dadurch ist die Art von Ankyra ancora verschieden. Länge 
der Zellen 40 - 52 µm, deren Breite 5 - 7 µm. Länge des am gegabelten 
Zellende angesetzten Stachels bis 34 µm . 

Vorkommen: Im Plankton eines Teiches bei Krasnodarsk freischwebend, aber auch an der 
Planktona.Jge Paradoxia multiseta SvrnENKO festsitzend gefunden, Sowjet-Un ion (KrsSELEv 
1955). 

4. A nkyra ocellata (KORSCHIKOV) FoTT 1957 Fig. 5 : c 
Sy n.: Oharacium ocellatum KoRSCHIKOV 1924 . - Lambertia ocellata KoRSCJ-mrnv 1953. 

Zellen schmal , spindelförmig, gerade, Ankyra judayi-ähnlich, jedoch sind 
die Sta cheln verhältnismässig kleiner. Chloroplast plattenförmig, einen klei ­
nen Augenfleck führend. P yrenoid in der Mitte der Zelle und daneben in der 
Einkerbung des Chloroplasten ein Kern. Vermelmung mittels Zoosporen, 
deren Austritt jedoch nicht beobachtet wurde. Während der Protoplasten­
teilung entst ehen in demselben kontraktile Vakuolen, die in den vegetativen 
Zellen nicht zu sehen sind. Ein charakteristisches Merkmal der Art ist das 
Stigma, das in den vegetativen Zellen zeitlebens verbleibt . Ausmasse: Ge­
samtzell enlänge bis 45 µm , deren Breite bis 5 µm . 

Vorkommen: Mit Sicherheit nur einmal beobachtet , u. zw. in einem Wasserfass bei der b io ­
logischen Station B orodinskaja am Seliger See in der Ukraine (KoRSCHIKOV 1924). W eitere Funde 
sind w1sicher. Im P lankton der Donau, Ungarn (SzEMES 1964, jedoch ohne Abbildung) . Im 
Plankton der Thoiss , Ungarn (UHERKOVICH 1966, 1971) , diesmal mit einer Abbildung, das cha­
rakteristische Merkmal, das Stigma, ist jedoch nicht eingezeichnet. 

Zu Ankyra ocellata dürfte wohl eine Ankyra-Art gehören, die SwALE und 
BELCHER ( l 971) elektronenmikroskopisch untersuchten, ohne sie mit einem 
Artsa men bezeichnet zu haben. Das ganze Aussehen und die Ausmasse der 
Zellen sind sehr ähnlich und die Unterschiede in der Morphologie des Ankers 
lassen sich durch abweichende Lebensbedingungen erklären. Das KoRSCHI­
Rovsche Material wuchs im Freien in einem F ass, dagegen untersuchten die 
englischen Autoren die Algen aus Kulturen. Trotzdem ist die Abbildung 
von KoRSCHIKOV (1953, S. 195, Fig. K) mit Rücksicht auf den Anker mit der 
Zeichnung von SwALE und BELCHER (1971, S. 42 , Fig. 15) beinahe identisch. 
Auch das Vorkommen des Stigmas in den vegetativen Zellen spricht für die 
Zugehörigkeit der Alge zu A nkyra ocellata. Im Elektronenmikroskope beo­
bachtet erscheinen die Arm~ des Ankers als Gebilde mit einer komplizierten 
und auffallenden Struktur, die wahrscheinlich ein gutes Merkmal zum 
Unterscheiden der Arten liefern wird, bis mehrere Arten der Gattung Anlcyra 
elektronenmikroskopisch untersucht sein werden. 

296 



c 

0 

( /J 

e 
b d 

Fig. 5. - t 'rbersicht der sechs Ankyra-Arten. - a : A. o.ncora (G. l\I. SMITH) Fo•rT. - b: A. judayi 
(G. l\1. SMITH) FoTT. - c: A. . ocellata (KORSCH. ) FoTT. - d: A. calcifera (KISEL.) FoTT.- ~ : A. apa­
tulifera (KoRsOH.) FoTT. - f, g, h : A. lanceolata (KoRSCH. ) FoTT. - a, b, e Orig., c umgezeichnet 
nach KORSCRIKOV (1924), d nach JüsELEV (1955), / , g, h nach Ko1tSCHIKOV (1953) . 
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5. Ankyra spatulifera (KoRSCHIKOV) FoTT 1957 
Syn.: Lambertia spatulifera KoRSCHIKOV 1953 

Fig. 5 : f 

Zellen gerade oder leicht gebogen, an beiden Enden in Stacheln ausge­
zogen, wobei eine einfach ist, der andere ein spachtelförmiges Gebilde trägt . 
Die Längsseiten der Spachtel sind annähernd parallel. Chloroplast platten­
förmig, nicht völlig das Zellinnere ausfüllend. Pyrenoid oft undeutlich. Kern 
in der breiten Auskerbung des Chloroplasten. Vermehrung durch Zoosporen­
bildung. Ausmasse: Zellenlänge mit Stacheln 60 - 80 µrn, nach KoRSCHIKOV 

~00 µm, Zellenbreite 2,5 - 5 µm. 

Vorkommen: In Teichen bei JKursk, Sowjet-Union (KoRs CmKov), Hlohovecky Teich bei 
Lednice in Mi.ihren (leg. Fott 1958). Im Plankton des Helme-Staubecken bei Kebra, DDR 
(HEYNIG 1972). Im Zürioher See, Schweiz (PAvONI 1963 unter dem Namen Oharacium gracilipes ). 

6. A nkyra lanceolata (KoRSCHIKOV) FüTT 1957 
Syn.: Lambertia lanceolata KoRSCHIKOV 1953 

Fig.5:fg! h 

Zellen spindelförmig bis zylindrisch, von einer Seite gesehen gerade, von 
der anderen leicht gebogen, an beiden Enden in Stacheln ausgezogen. Der 
eine Stachel einfach, der andere am Ende mit einem lanzettlichen Plättchen, 
das nur bei entsprechender Stellung der Zelle ersichtlich ist. Chloroplast 
platt.enförmig, mit einem Pyrenoid, das jedoch in der Typusbeschreibung von 
KoRSCHIKOV nicht erwähnt wird. Kern in der Einkerbung des Chloroplasten 
in der mit dem lanzettlichen Plätchen versehenen Zellhälfte. Vermehrung durch 
Zoosporen. Ausmasse: Zellenlänge 60 - 75 µm (nach KüRSCHIKOV bis 130 µm) , 
Zellenbreite 2,5 - 4 µm (nach KoRSCHIKOV bis 6 µm). 

Vorkommen: Im Plankton der Gewässer bei Charkow in der Ukraine (KoRSCHIKO\' Hl53 ). 
Teiche bei der Hydrobiologisohen Station bei Blatna in Südböhmen (leg. Fott). Im Ecseder Mo or ­
gebiet, Ungarn (HORTOBAGYI 1955), auch im Plankton der Flüsse Donau und The i:=;s , Ungarn 
(SZEME!) 1961, UHERKOVICH 1971, nur erwähnt, ohne Abbildw1gen). 

Souhrn 

R.od Ankyra FoTT 1957 byl utvofen ze zastupcu rodü chlorokokkalnfch fas Characium , 
Srh1·oederia a Lambertia, ktefi se vyzna.covali bunecnou stenou slofonou ze ctvou s tejuych casti 
a jejichz vfotenite bui1ky byly heteropolarni: na jednom konci vybihaly v jednoduchy osten, 
na drnhem konci nesly bud kotvicovity utva.r a.nebo plochou desticku. Teto podmince vyhovuj» 
6 druhu ze jmenovanych rodl't. J sou v praci podrobne popsany, vyobrazeny a podle ur<:ovacfho 
klico je lze dobfo rozlis1t. Druhy rodu Ankyra jsou vesmes planktonni, ale morfologicky vyzna l·­
n y m koncem se mohou pfilep1t k podkladu. Morfologie kotvicoviteho U.tvaru zavisi na podminkach, 
v nichz rasa roste, jak dokazujf pozorovani v kulturach. R.od Ankyra je pravdepodobne kosmo­
politnf, ale zatim jsou jeho zastupci znami jen z Evropy a z USA. Odtud byl popsan typ rodu 
Ankyra ancora (SMITH 1916) FoTT 1957, ktery byl jako prvni nalezen take v Evrope, a to v j1z11ich 
Cechach (FoTT 1942). 
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